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Die neueſte Schrift von Gervinus. ſachen angewendet werden kann. Die reformatoriſchen Ideen Zeitung ſchildern die Stimmung der großen Nation als eine 
II. 8 ſchufen ſich erſt in Deutſchland und England einen monarchi⸗ ziemlich unbehagliche und umdlüſterte. 
Es iſt die Aufgabe dieſes und der nächſten Artikel, den Jſchen Körper in den Geſtaltungen, die Staat und Kirche unter Zum Etat bemerke ich, daß die Mehrausgaben durch 


Inhalt der Schrift von Gervinus in kurzen Abriſſen und mög⸗ ] Luthers und Crammers Einflüſſen annahmen; ſie hatten dann manche Verbeſſerungen in der Verwaltung motivirt werden 
lichſt mit den eigenen Worten des Verfaſſers anzugeben. im Weſten Europa's eine ariſtokratiſche Phaſe im Calvinismus, möchten. Dahin würde die Errichtung eines Conſulats in 
Die Geſchichte der europäiſchen Staaten chriſtlicher Zeit J und fanden in deſſen puritaniſchen Fortbildungen ihre demo— Chili gehören, die Veränderungen, welche das Budget des 
bildet ein gemeinſames Ganze, wie im Alterthum die Geſchichte kratiſche Entfaltung, vorübergehend in England und auf die Kriegsminiſteriums um mehrere Poſitionen erhöhten, die Me⸗ 
der Staatengruppe der griechischen Halbinſel und ihrer Pflanze | Dauer in Amerika. liorationen des Oderbruchs, die Verſchönerungen des Thier⸗ 
ſtädte. In 1 ae offenbart ſich ein Aliches Geſetz: ——— —— ——y„—t-— 3 — JI gartens, für die allein die Summe von 84,000 Thaler aufge⸗ 
von den despotiſchen Staatsordnungen des Orients zu den Bert r ne wendet iſt, und mehr dergleichen, was bei der rüfung des 
ariſtokratiſchen, auf Sklaverei und Leibeigenſchaft gegründeten Berlin, vom 23. Januar. ‘ 1 0 5 


Ne A l Tb Etats durch die Kammern zur öffentlichen Kenntniß kommen 
Staaten des Alterthums und des Mittelalters, und von da zu Sc. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den wird. — lleber die Städte ⸗ Ordnung ſoll der Bericht in der 


der neueren noch im Gange begriffenen Staatenbildung iſt ein ] Kammergerichts⸗Vice⸗Präſidenten Koch zum Geheimen Ober» | Grien Kammer fertig, aber noch nicht gedruckt ſein; — in der 
regelmäßiger Fortſchritt zu gewahren von der geiſtigen und | Juſtizrathe mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe, ſowie Zweiten Kammer wird wohl der Waldboitſche Antrag im Laufe 

rgerlichen Freiheit der Einzelnen zu der der Mehreren und | den bisherigen Kammergerichts-Rath von Ingersleben und der nächſten Woche zur Verhandlung kommen. — Prinz Karl 
der Vielen. Wo aber die Staaten ihren Lebeslauf ganz voll⸗ | den bisherigen O ber⸗Prokurator Oppenbof zu Trier zu Ober⸗ I iſt fo weit hergefiellt, daß er ausfahren kann, indeſſen iſt die 
endet haben, da geht die Entwickelung abwärts, ein Zurück- Staats⸗Anwalten bei dem Ober Tribunal zu ernennen. Heilung ſeines Veines noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß er 
gehen der Bildung, der Freiheit und Macht von den Vielen ö 


h h n ſich daſſelbe ohne Krücke bedienen könnte. Wo er ſich zeigt im 
zu den Wenigen und Einzelnen. Verhandlungen der Kammern. Publikum, im Theater, oder beim Einſteigen vor ſeinem Palais 
Im Mittelalter ſtanden ſich Germanismus und Romanis— Berlin. Sitzung der Erſten Kammer am 22. Januar.] empfängt ihn die lebhafteſte Theilnahme. 


mus, Kaiſerthum und Papſtthum gegenüber; wäre dieſe Macht J Vieepräſident: Hr. Brüggemann. Das Protokoll der vori⸗ 
auf Einem Haupte zuſammengefallen, ſo hätte ſich eine einför⸗ gen Sitzung wird verleſen und genehmigt. Nach Erledigung 
mige Staaten inheit gebildet, die der freien nationalen und. einiger geſchäftlichen Mittheilungen über die Vertretung des 
menſchlichen Entwickelung in ganz Europa die größten Hinder⸗ abweſenden erſten Präſidenten, die letzteren Beſchlüſſe der 
niſſe ente egengeworfen hätte. Eine ſolche Geſtaltung ward | zweiten Kammer und einzelner Wahlprüfungen, ergreift der 
aber durch die partikulariſtiſchen Beſtrebungen und die Eifer» | Miniſter des Innern das Wort und überreicht dem Hauſe 
ſucht beider Gewalten wie durch das Feudalweſen vereitelt. die Geſetzentwürfe zu den neuen Provinzial-Ordnungen für die 

Mit der Eroberung von Byzanz beginnt die neuere Zeit, einzelnen Provinzen, indem er ſich zugleich kurz über das ihnen 
und die fürſtliche Abſolution, der mächtige Beſieger der Adels⸗ zu Grunde liegende Prinzip äußert, das weſentlich die Con⸗ 
macht, ſprang aller Orten, zu Einer Zeit, wie aus dem Nichts ſequenz des in der Gemeinde- und Kreisordnung Befolgten 


— Seitens unſerer Regierung ſind die Pläne zur Herſtel⸗ 
lung einer Einbeit in dem deutſchen Maaß und Gewichts⸗ 
weſen eben ſo wenig aufgegeben, als die Erzielung einer Ver⸗ 
einbarung in Betreff der Papiergeldsverhältniſſe. Diefe ge⸗ 
meinnützigen Angelegenheiten können aber begreiflicher Weiſe 
erſt nach völliger Erledigung der Zoll⸗ und Handelsfrage in 
Angriff genommen werden. Von den in den deutſchen Bun⸗ 
desländern (ohne Oeſterreich) eireulirenden 54 Millionen Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen kommen 30 Millionen 842,347 Thlr. auf 
Preußen. Es iſt zu bemerken, daß dieſe 54 Millionen mittelſt 


empor. Die Fürſten, die dieſe Rollen am geſchickteſten fpiels | ſei. Die Hauptpunkte, auf ſich dieſe Gef 2 & r N N 
; h ; l den die unte, auf welche ſich dieſe Geſetzgebung er⸗ baaren Fonds meiſtens gar nicht und, wo dies der ‚all, nur 
116 1 N VII. von England, Ludwig XI. in Frank⸗ ſtrecke, ſeien die Einführung eines zweckmäßigen Abſtimmungs⸗ ſehr —— fundirt Minds en 7 Grundſatz MN in Be⸗ 
Wem de "and der Katholische. ER e modus auf den Landtagen und communal⸗landſtändiſcher Ein⸗ treff ihrer jedoch in allen Staaten adoptirt, die einheimiſchen 
vie größeren Saat € woe ene 11 1 0 fbte, | richtungen, da, wo fie noch nicht beſtänden. f Kaſſen⸗Anweiſungen müſſen, wie in Preußen, fo auch in den 
doch auch n Europas fefter zu geſtalten, fo hatte er Auf den Vorſchlag des Hrn. Miniſters werden die Geſetz⸗ J andern Staaten, jederzeit von den Steuerämtern für voll an⸗ 


auf der anderen Seite eine entgegengeſetzte Richtung, | emtwürfe der Commiſſion übergeben, welche für die Berathun 
2 fe bereichen Univerfalplane des Mittelalters, | der Kreisordnung nicdergefegt if. f FEN 
inflnf der päpfthichen syn lben, auf's neue erweckte. Der Der einzige Gegenſtand der Tagesordnung iſt der zweite 
erträgliche, und die nf wuchs im deutſchen Reiche ins Bericht der Petitions-Commiſſion. Juerſt veranlaßt eine Pe⸗ 
blind ergeben und bald die m nige waren der Kirche | tition des Pfarrer Balnus, wonach die kleine Agende (eine 
furchtbarſten religiöſen Far 115 ener, bald die Gebieter des f nach oſſpreußiſchem Provinzialrecht übliche Abgabe an die Geifts 
das Band zwiſchen d ne Beſonders mächtig war lichen, Lebrer u. ſ. w.) für eine Real⸗Laſt erklärt werden ſoll, 
lumbus ſeine großen Ra und Spanien als dann Eos einige Die cuſſion, indem Hr. v. K nebel⸗Döberitz, ſtatt der 
om und Spanien neue uner main, Machte, öffneten ſich für | vorgeſchlagenen Tagesordnung die Petition dem Miniſterium 
ten das lee Merbälinig blicbe Ausfichten; fie verſtärk⸗ zur Berückſichtigung überweiſen will, 
N u net . zwiſchen a Beiden, Es ſtand die 1. v. Zander, Hr. v. Brünneck und Hr. Bötticher 
dg der Spitze der Entſcheioung, I Europa unter dem ſprechen ſich über die juriſtiſche Natur der Abgabe aus und 
km tönen Druck der Hierarchie oder der königlichen Uns ſchließlich wurde, dachdem Hr. v. Knebel⸗Döberitz fein Amen⸗ 
— FRA Ja unter ihre vereinigte und zuſammengeſchloſ⸗ dement zurückgezogen halte, der Commiſſionsantrag angenommen. 


genommen werden. 

— Wir erwähnten ſchon einer von der baieriſchen Regie⸗ 
rung an die Koalitionsſtaaten gerichteten Note in der Zollfrage. 
Dem „H. C.“ wird über dieſelbe aus Dresden geſchrieben, ſie 
ſtrebe eine gemeinſchaftliche Entſcheidung für den Fall an, daß 
die jetzt in Berlin ſchwebenden Unterhandlungen ohne das ges 
hoffte Reſultat bleiben ſollten. Der Vorſchlag, welchen Baiern 
macht, gehe dahin, endgültig feftzuftellen, daß, im Fall das in 
der neueſten Zeit von Oeſterreich und ſeinen Verbündeten do⸗ 
kumentirte Entgegenkommen in Berlin keine Berückſichtigung 
finden ſollte, die Koalitionsſtaaten dann in die alsbaldige Zoll; 
einigung mit Oeſterreich eintreten. 


— Die Denkſchrift zum Staatshaushalts⸗Etat pro 1853, 


Macht gebeugt werden, oder einer volksthümlichen Die Petition der Geiſnchen der Synode an der Agger, ] welche der zum Anſatz gebrachten Summe von 50,000 Thlrn. 
und + Entwickelung entgegenreifen ſollte. b um Wderherſelamn ihrer früheren Jumunlät, über die 1 zur tbeilweiten Befriedigung der Berärfniffe der evangelischen 
groß fe wor *fabr aber, die von Rom aus drohte, foltte, wie ][Nitzſch referinte und fie dringend und warm empfahl, wurde Abe Gand ß if. e 105 ine * Mae 
von dem als gen einer noch fue überboten werden, — | den Miniſtern des Unterrichts und der Finanzen überwieſen. abe 2 ſcüdigung der Superintendenten von 50.— * 3 
dleſer ſeine legbüldenden Univerſalreiche Karbs V. Aber ehe Säͤmmlliche übrige Petitionen des Berichts werden durch J jährli pr öni, wolche folgenden 500 men in Anschlag gebrach 
licht nur fein den ſichernden Plane ausgeführt, war bereiſe den Uebergang zur Tagesordnung erledigt, Aub: „Provinz TE Preußen, 3800, Bones 
miſchen Pleiſchaften ſondern auch das flolze Gebäude der rb⸗ Schluß 3. Uhr. Mächte Sung Dienſiag. 00 Schleſten 2500, Sachſen 7000, Poſen 1450, ferner nach 

Es ft in Deutſchland mit Einem Schlage zerſtört. N : Abrechnung der etatsmäßig bereits flüſſigen Beträge für die 
ten: die Eng et Ereigniſſe, welche dieſen Umſturz bewirk⸗ e Weſtſalen auf 725, Rheinprovinz 640 Thlk, zufam⸗ 
ein Werk des Ron der neuen Welt und die Reformation, jene Deutſchland. men 22,575 Thlr. oder in runder Summe 20,000 Thlr. Der 
manismus. Die anismus, dieſe das große Werk des Ger⸗ Berlin, 23. Januar. Tante Voß, ſonſt rlihmlichſter [weite Theil betrifft die Vorbildung der evangelifchen Theolo⸗ 

germaniſchen Völker hielten die Grundſätze Vorſicht ſich hingebend in allen Fragen innerer und äußerer [gen zum geiſtlichen Beruf. Es müſſen wenigſtens noch zwei 


der nationalen S 
reiheit aufeh, and braten und der religibſen und politiſchen J Politik, fühlt ſich ſchon heute veranlaßt, eine Epiſtel über den 
gewerblichen Thätigkeit vor die eg der geiftigen Bildung und | Entſchluß des neuen Kaiſers, selon son coeur zu wählen, an 
f , er neueren Zeit ihren ei enthüm⸗ ihre 13,000 unglücklichen Abonnenten zu entſenden; während 
war es der Geiſt der Genoſſ gegeben hat. Im Mittelalter [les ſonſt gegen ihre Grundſätze it, ſich früher über ein Ereig⸗ 
ariſtokratiſchen Freiheit auft ſenſchaft, welcher das Prinzip einer | niß auszusprechen, als nach Verlauf einiger Tage, innerhalb 
fi d er in einen Gef u —— erhielt, in der neueren Zeit hat deren alle anderen Blätter des Breiteren darüber verhandelt, 
die Saat denmofratifchen 80 Individualismus umgebildet, der | ſcheint fie hier der Anſicht zu fein, daß es ein Vorrecht alter 
dung, freien Bewegun 8 und Sele geftreut bat. Auf der Bil: | Baſen iſt, in Heirathsangelegenheiten das erſte und gewichtigſte 
f ng und Möglichkeit ſibätigkeit beruht alle demo- | Wort zu haben. Sie ſchüttelt übrigens bedenklich den Kopf, 
Lehre haben die germaniſchen c res Beſtandes; dieſe große | und iſt ſichtlich außer Contenance, fo ſehr, daß ihr ein Wort⸗ 
ſchen, wie der heungen ſlaviſ. Lane der damaligen romani⸗ ſpiel, eine Art Witz, was ſonſt in Jahren nicht paſſirt, ent- 
Zeiten gegeben. chen Welt gegenüber den neueren ſchlüpft iſt; — ſie ſpricht nämlich von chateaux en Espagne, 
Aber die Aananiſch proteſtantiſ : Schlöffern in Spanien, oder auch Lufiſchlöſſern. Indeſſen hat 
und Kirche verlangten Zeit zu Al Neubildungen in Staat | Louis Napoleon, ſopiel man über die Auserwählte und ihre 
Entfaltungen namentlich, deren ume in 6 > die demokratiſchen körperlichen und geiſtigen Reize vernimmt, als Menſch nicht übel ge 
Proteſtantismus lagen, konnten fich 19 55 Grundweſen des | wählt, ob als Kaiſer, muß vorläufig dahin geſtellt bleiben. Die 
erſt allmälig entwickeln. Im Religiösen face Staatskreiſen Braut iſt nicht reich an Ländern, aber ſie hat doch wenigſtens 
Inſpirirte und Wiedertäufer den Begri F ſchon einzelne | ein Paar Dutzend Titel, iſt dreimal Herzogin, verſchiedene Male 
Reinigung des Chriſtenthums und ſeiner — wernunſtmäßigen Marquiſe, und ſchön, ſehr ſchön. Die Börſe hat zwar einen 
ten ſchon damals Sätze des neueſten Nation 15 ſormulir⸗ Schreck bekommen und die Fonds ſind gefallen, zum Beweiſe, 
Luther ſchlug, als ein wahrer geſchichtlicher Seh vmus. Aber | daß die ſpaniſche Braut nicht gefallen hat, aber was ſchadet 
der Kräfte richtiger an, er ſah für Vieles re Maaß | das? — Malheur giebts überall, davor iſt ſelbſt der Kaiſer 
bung nicht reif und nicht vorbereitet, er wollte G e Umge⸗ | von Rußland nicht ſicher, der nun ſchon fo viele Jahre hin⸗ 


größere Seminare, eines für die weſtlichen Provinzen und ein 
zweites für Preußen und die benachbarten Provinzen, errichtet, 
außerdem noch einige kleinere Seminarien von 4 bis 6 Zoͤg⸗ 
lingen gebildet werden. Die Koſten werden auf 30,000 Thir. 
angeſchlagen. Ferner ſollen 400 Pfarrvikare in jedem Super⸗ 
intendenturkreiſe angeſtellt werden, wofür 80,000 Thlr. jährlich 
veranſchlagt ſind. Der dritte Theil bringt 50,000 Thlr. in 
Anſchlag für 200 neu zu errichtende Kirchſpiele und Vermeh⸗ 
rung der Geiſtlichkeit um 100 Pfarrer. Der vierte Theil be⸗ 
handelt die Verſorgung emeritirter und demeritirter Geiſtlichen, 
wofür 30,000 Thlr. veranſchlagt ſind. Der Geſammtbetrag 
beläuft ſich alſo auf 210,000 Thlr., von denen die Bewilli⸗ 
gung des in Anſatz gebrachten Zuſchuſſes von 50,000 Tolr. 
durch entſcheidende Gründe der Nothwendigkeit unterstützt wird. 


— Auf die von den katholiſchen Biſchöfen an des Königs 
Majeſtät gerichtete Vorſtellung gegen die bekannten Miniſterial⸗ 
Erlaſſe iſt ein Beſcheid bis jetzt noch nicht ertheilt. Wie man 
indeß vernimmt, iſt der von dem Staatsminiſterium erforderte 
gutachtliche Bericht bereits in das Kabinet abgegangen. Nach 
Aeußerungen einzelner katholiſcher Abgeordneten zu ſchließen, 
beabſichtigt ein Theil derſelben, für den wahrſcheinlichen Fall, 
daß die zweite Kammer die beantragte Adreſſe zu erlaffen nicht 
beſchließen ſollte, ſich Namens der katholiſchen Wahlkreiſe mit 


Zeit ſein begonnen es Wert andrimgeben. ott und der durch ein unglücklicher Liebhaber der Jungfrau Kaukaſus iſt, einer Immediatbeſchwerde über die miniſteriellen Erlaſſe an den 
Die Zeit hat auch den We der kirchlichen u die ſeine Freiwerber zu Fuß und Roß wieder einmal tüchtig [Thron zu wenden, eine Abſicht, welche von einem großen Theil 


der Mitglieder der katholiſchen Partei nicht gebilligt zu werden 
ſcheint. 4 ; 

— Die im Herbſt abgebrochene reformatoriſche Kirchen⸗ 
viſitation, welche unter Leitung des General Superintendenten 
Dr. Hahn in Schleſten vor einigen Monaten begonnen war 


lichen Vera nd ſtaat⸗ abkarbatſcht hat. Daß hier die Heirath des Kaiſers nicht ge⸗ 
er —.— en Luthers en den Anftop gab, | ringes Ylıffebm gemacht 90 und daß - G le Wig nich! 
gründlich geſtaltet daß i i il . 5 lief und müßig geweſen iſt, verſteht ſich von ſelbſt; aus Reſpekt vor dem 
dkelung zwanglos zur ebene Geſeb alter hiſoorkſchen | Preßgeſetze enthalten wir uns jedoch in dieſem Punkte des 

glos zur Ueberſicht und Ordnung der That I erichterſtattens. Die Pariſer Correſpondenten der National 


— 


— 


wird mit Anfang des nächſten Monats wieder aufgenommen 


werden. Von Geiſtlichen anderer Provinzen hört man jetzt 
einen namhaften Stettiner Prediger als einen ſolchen nen- 
nen, welcher auf Veranlaſſung des Oberkirchenrathes zugezogen 
werden ſoll. Die Leitung wird der Conſiſtorialrath Wachler 
übernehmen. 

Magdeburg, 20. Januar. Die hieſige deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde hat kurz nach ihrem Entſtehen vom Magiſtrat 
einen Theil einer in der letzten Zeit zum Wollmagazin benutz 
ten Kirche (St. Sebaſtiani) eingeräumt bekommen und bis jest 
in derſelben ihre Verſammlungen gehalten. Gegenwärtig wird 
der Magiſtrat die Erlaubniß zurücknehmen und die Räumung 
der Kirche in nicht ſerner Zeit verlangen. Der Verſuch, die 
Gemeinde zu beſtimmen, die Kirche aus eigenem Antriebe zu— 
rückzugeben, iſt — wie vorauszuſehen war — mißlungen. 

(M. C.) 

Kaſſel, 18. Januar. Herr von Trott, gegenwärtig im 
Miniſterium des Aeußern angeftellt, ſoll zum Vortrag im furs 
fürſtlichen Kabinet an die Stelle des Herrn von Biſchofshauſen 
beſtimmt fein, auch die bezüglichen Geſchäfte bereits beſorgen. 
Dieſer Wechſel findet, abgeſehen von andern möglichen Ver— 
anlaſſungen, jedenfalls darin einen Grund, daß man es dem 
Intereſſe des verwaltenden Syſtems für ſchädlich gehalten ha— 
ben muß, von der bisher mit unverrückter Strenge durchge— 
führten Zurechnung der den außerordentlichen Maßregeln vom 
Herbſt 1850 gegenüber eingehaltenen Linien des Handelns eine 
Abweichung zuzulaſſen, welche unter den beſondern Umſtänden 
immer auffällig ſein und bleiben mußte. (3. f. N.) 

München, 17. Januar. Se. Majeſtät der König Mar 
hat Herrn E. Geibel in freundlichſter Weiſe eingeladen, nach 
Rom zu kommen, um von dort aus mit Sr. Majeſtät nach 
Neapel zu gehen. Herr Geibel hat aber, in Rückſicht auf fei- 
nen, leider zur Zeit angegriffenen Geſunoheitszuſtand auf die 
ihm gewordene Einladung verzichten müſſen. 

Altona, 20. Jan. Aus gewöhnlich gut unterrichteter 
Quelle erfährt die „B. H.,“ daß der Baron Karl v. Pleſſen zu 
dem Amte eines Oberpräſidenten von Altona auserſehen ſei. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Januar. So eben erhalte ich die ſchon 
im Voraus vielfach beſprochene und hier ſeit einigen Tagen 
mit allgemeiner Ungeduld erwartete, belgiſche Replik auf 
de Maſſon's franzöſiſche Herausforderung. Sie führt den 
Titel: „Les limites de la Belgique; réponse aux limites 
de la France“ (Belgiens Grenzen; Antwort auf „Frankreichs 
Grenzen“) und das Motto: „Celui qui se sert de l’epee, 
perira par l'épée.““ (wer ſich des Schwerts bedient, kommt 
durch daſſelbe um.) Sie werden nach dieſem Motiv wohl ein 
Seitenſtück der Reden'ſchen Schrift erwarten, eine neue Beweis⸗ 
führung, daß der Krieg den Ruin Frankreichs herbeiführen 
müſſe, und Frankreich daher, vernünſtigerweiſe, keinen Krieg 
beginnen könne und werde. Unſer Verfaſſer it jedoch ent— 
gegengeſetzter Anſicht. Er polemiſirt offen gegen Reden, indem 
er behauptet, daß Frankreich im Nothfalle durch ein einfaches 
Dekret, welches der Bank die Metallzahlungen einzuſtellen be— 
fieblt und den Zwangs⸗Cours der Papiere anordnet, (7) ſich 
ſofort 7800 Mill. Frs. verſchaffen könne ohne Anleihen, 
ohne Steuererhöhung und ſelbſt ohne unmittelbare Störung des 
Verkehrs. Wie die Geldmittel beſitze Frankreich auch die andern 
Kriegsmittel, denn es habe eine wohlgerüſtete Armee, die in 
Afrika und in dem Civilkriege den Kampf gelernt. Und Frank⸗ 
reich wolle den Krieg. Der Berfaffer weiſet hiſtoriſch nach, 
wie dieſes Land durch feine nimmer ruhende Kriegs-, Eroberungs⸗ 
und Vergrößerungsluſt ſeit Jahrhunderten ſtets die Ruhe Eu⸗ 
ropas ſtörte. Die Schlacht von Waterloo habe es von dieſem 
Gelüſte fo wenig geheilt als früher die Unglücksfälle von Blen⸗ 
beim und Pavia. „Voilà le mal!,“ (das iſt das Uebel), jo 
17 7 der Verfaſſer den erſten Abſchnitt des Buches. Welches 
ſt aber die „Quelle des Uebels?“ Wie kommt es, daß Frank⸗ 


reich ſtets den Willen und die Kraft hatte, ganz Europa zu 
erſchüttern? Das ruheſtörende Element, den nimmerſatten 
Neuerungs⸗ und Eroberungsgeiſt, findet der Verfaſſer im 


Religiöſe Lieder für denkende Gottesverehrer. 


Unter dieſem Titel liegt ein Buch vor uns, das Ende vorigen Jah— 
res im Verlage von Otto Wigand in Leipzig ven einem Ungenannten 
erſchienen iſt und dem wir gern eine ausführlichere Beſprechung widmen 
möchten, als uns der beſchränkte Raum geſtatten will. Der Sammler 
diefer religiöſen Lieder hat unzweifelhaft feinem Volk in ihnen einen 
Schatz gegeben, wie es in dieſer Art keinen zweiten beſitzt; er hat zur 
gleich einem längft gefühlten Mangel abgebolfen, und dem Bedürfniß 
nach etwas Beſſerem, als die vor ihm veranſtalteten Sammelſurien ge- 
währten, mit der eifrigen Liebe, die von der Erhabenheit ihres Zieles 
erfüllt iſt, Genüge gethan. Wir baben leider Gottes keinen Mangel an 
ſogenannten Geſangbüchern und Liederſammlungen religiöfen Inhalts; 
aber wir beſitzen zugleich eine Menge ſolcher, in denen Verſe vorkommen, 
wie die berühmten: 

Herr Jeſu, nimm mich Hund beim Obr, 
Wirf mir den Gnadenknochen vor, 
Und ſchmeiß' mich Sündenlümmel 
In Deinen Gnadenbimmel,. — 
oder ſolche, in denen Lieder ſtehen, wie das für einen Dachdecker, in dem 
Moment zu fingen, wo er vom Thurme ſtürzt; — im übrigen zwölf 
Strophen, von denen denn en die 5 — der armen Seele des 
erſchmetterten im Himmel zu fingen fein md R } PIE 
a a in unſeren religtöſen Liedern für denkende Gottesverehrer 
dergleichen widerſinnige und alberne Reimereien nicht zu finden on 
werden, befagt ſchon der Titel und nach demſelben eine mit eben ſo vie 
Geiſt als Eleganz geſchriebene Vorrede, aus der wir uns nicht enthalten 
können, eine bezeichnende Stelle mitzutheilen. 0 5 
& En Verfaſſer fagt über die Zeitgemäßheit und Berechtigung ſeiner 
ammlung: KEN. 

„Während auf allen Gebieten geiſtiger Thätigkeit ein vernebmliches 
„Vorwärts“ die Reiben der muthigen Streiter durchtönt, will die Kir⸗ 
chentheologie allein in der Sphäre des religiöſen Gedankens den Gei⸗ 
ſtern Stillſtand gebieten, indem fie die Confeffion für Religion, Gläu⸗ 
bigkeit fur Erkenntniß, Menſchenſatzung für göttliche Offenbarung, die 
Stabilität verſte nerter Lebrſätze und Schulnormen für die ewig unwan⸗ 
delbare Wahrheit, wie fie Natur, Geſchichte und Seelenleben predigen, 
ausgiebt. Ihr Kampf ik ein ungleicher. Sie wird unterliegen. Mit 
jeder neuen That des ſchaffenden, denkenden Geiſtes, mit jedem Jabre 
auf der Lichtbahn der Gegenwart, mit jedem Gliede des neuerſtehenden 
Geſchlechts verliert ſie immer mehr an Terrain; und iſt ihr das Fun⸗ 
dament erſt unter den Füßen geraubt — die Apathie prüfungsloſen Zu⸗ 
geſtändniſſes, die Indolenz des demüthigen Autoritäten laubens — dann 
mögen ſich alle geiſtlichen und weltlichen Mächte mit einander verbinden, 
alle Mächte der Finſterniß ihnen ihren Arm leihen; — was iſt ſtärfer 
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Süden; die Marſeiller und ſpäter die Gironde ſpielten die 
bedeutende Rolle in den erſten Revolutionsjahren; Napoleon 
war ein Corſe, L. Blanc, Proudhon, Cabet und alle Socia⸗ 
liſten ꝛc. gehörten dem Süden an, der auch in der 1848er 
proviſoriſchen Regierung vorwaltete. Der kräftigere, in jeder 
Beziehung weiter vorgeſchrittene Norden habe aber ſtets die 
Zeche für ſeinen tollen Bruder bezahlen müſſen; im Norden 
finde Frankreich Kräfte und Mittel zur Verwirklichung aller 
tollen Streiche und Anſchläge des Südens. Um alſo den 
ewigen Revolutionsherd zu ſtören, um Europas und zugleich 
Frankreichs Ruhe zu ſichern, gebe es kein anderes Mittel, als 
die Rückkehr zu der, von dem Fürſten von Metternich ſchon 
im Jahre 1814 angeregten Idee: „den Süden Frankreichs 
vom Norden zu trennen.“ Der unruhevolle, in materieller 
und geiſtiger Beziehung noch weit zurückſtehende, Süden möge 
unter der ſtrengen Zuchtruthe des gegenwärtigen franzöſiſchen 
Despotismus belaſſen, der Norden hingegen wieder jenem 
Lande, dem er nur durch franzoͤſiſche Gewalt und Liſt entriſſen 
worden, zurückgegeben, d. h. er möge wieder Belgien einver⸗ 
leibt werden. Die europäiſchen Mächte ſollen hierbei keines- 
wegs die Initiative ergreifen, wohl aber, wenn, in Folge eines 
von Frankreich begonnenen, Krieges ſich die Gelegenheit dazu 
biete, es nicht verſäumen, durch Ausführung jener Metternich⸗ 
ſchen Maßregel den ewigen Revolutions- und Kriegsheerd zu 
zerſtören. Der Verfaſſer verwahrt ſich feierlichſt dagegen, als 
wolle er die Intervention des Auslandes in die innern Anz 
gelegenheiten irgend eines Landes als Norm aufgeftellt wiſſen; 
er verdammt fie, im Gegentheil, als mit der Völkerfreiheit ab⸗ 
ſolut unverträglich; aber der vorliegende Fall ſei ein ausnahms⸗ 
weiſer. Frankreich habe von jeher, und beſonders durch die 
Geſchichte der letzten 60 Jahre, gezeigt, daß ſein gegenwär⸗ 
tiger Beſtand eine ſtete Gefahr für Europa ſei; es ſei aber 
der oberſte Grundſatz des allgemeinen Völkerrechts, daß die 
Intereſſen eines Volks denen der europäiſchen Geſammtheit 
nachgeſetzt werden müſſen; um ſo mehr, als Frankreich ſelbſt 
nur dabei gewönne, denn mit einem kleineren Flächenraume 
und einer geringern Bevökerung würde es, bei geſicherten ins 
neren Zuſtänden, ſich in jeder Beziehung raſcher entfalten, als 
es bisher bei den ſteten Umwälzungen geſchehen konnte. „Hoffen 
wir alſo.“, ſchließt der Verfaſſer, daß die Verwirklichung der 
großen Idee Metternich's nicht lange mehr ausbleibe; hoffen 
wir, daß Belgien bald ſeine natürlichen Grenzen wiedergewinnt, 
denn dieſe Löſung der gegenwärtigen Kriſis iſt allein im 
Stande, die Ruhe Europas zu ſichern und Frankreich von ſei⸗ 
nem traurigen Verfalle zu retten.“ Die Schrift hat jedenfalls 
das Gute, daß ſie einerſeits nachweiſt, wie wenig den gegen⸗ 
wärtigen kaiſerlichen Friedensverſicherungen zu trauen iſt, und 
daß Europa, namentlich Belgien, nur im eifrigen Zuſammen⸗ 
halten und in den ausgedehnteſten Rüſtungen Sicherheit finden 
könne, und indem fie zweitens durch das Umdrehen der le 
Maſſon'ſchen Forderungen, indem ſie, ſtatt der „natürlichen 
Grenzen“ Frankreichs, die Herſtellung der „natürlichen Grenzen“ 
Belgiens fordert, den Gegner mit ſeinen eigenen Waffen 
ſchlaͤht. Da unſere heutigen Blätter die Schrift bald einem 
„hochgeſtellten Beamten“, bald einem „belgiſchen General“ ꝛc. 
zuſchreiben, ſo will ich noch einmal bemerken, daß die in meinem 
letzten Briefe gegebene Verſion die einzig richtige, der zufolge 
der bekannte Jottrand ihr Verfaſſer iſt. (D. A. 3) 


Frankreich. 


Paris, 19. Jan. Die Heirath des Kaiſers iſt nunmehr 
eine Thatſache und wird durch die „Patrie“ von dieſem Abend 
folgender Weiſe angekündigt: „Man meldet, daß ein glückliches 
Ereigniß, beſtimmt die Regierung Sr. Majeſtät zu fonfolidiren 
und die Zukunft feiner Dynaſtie zu ſichern, auf dem Punkte 
ſteht, ſich zu erfüllen. Der Kaiſer heirathet Mademoiſelle de 
Montijo, Herzogin de Theba. Dieſe Heirath ſoll, ſagt man, 
offiziell den großen Staatskörpern nächſten Sonnabend, den 
22. Januar, gemeldet werden. Ihre Feier wird den folgen: 
den Sonnabend darauf, am 29, ſtattfinden. Mlle. de Montijo, 
aus einer der größten Familien Spaniens, iſt Schweſter der 
Herzogin von Alba. Sie iſt eben ſo ausgezeichnet durch die 


als die Macht des Gedankens, was unbeſiegbarer als der zum Lichte 
aufſtrebende Flug der Idee? — 

Wenn aber dieſer privilegirte Zwang und Schematismus in Glau- 
bensſachen, dieſe beabſichtigte Herkſchaft über die Gewiſſen, ſtatt das 
ſittlich religiöſe Element des Volkslebens zu lebendigem Bewußtſein zu 
bringen, vielmehr auf den Weg des Aberglaubens und der Geiſtesfinſter⸗ 
niß zurückführen; wenn Scheinheiligkeit oder Blindgläubigkeit oder In⸗ 
differentismus das Reſultat des Religionsunterrichts ſind, der bis jetzt 
noch unter den Fittigen der Kirche in den Landesſchulen ertheilt wird, 
fo müſſen wir, um gerecht zu fein, nicht allein der Lehrmethode, ſon⸗ 
dern auch den Lehrmitteln, die dabei zu Hülfe genommen werden, 
die Schuld davon beimeſſen. Ihr Juhalt beſchäftigt ſich, ſtatt mit dem 
Kern aller Religion, ſtatt mit der Erweckung des religiöſen Be⸗ 
wußtſeins und mit der Einprägung einer ſtreng⸗ſittlichen Geſinnung, 
vorzugsweiſe und faſt ausſchließlich damit, die Lehrſätze der kirchlichen 
Orthodoxie zu verbreiten, und ihnen, ſei es auch auf Koſten der ge⸗ 
ſunden Vernunft, alleinige Geltung und Berechtigung zu verſchaffen. 
Darum enthalten denn auch alle Geſangbücher, — um hier von den 
ſonſtigen Erbauungsſchriften ganz Abſtand zu nehmen, während gerade 
das Lied es iſt, das ſowohl durch das Feuer der Poeſie als die Kürze 
der Form vorzugsweiſe und in weit höherm Grade, als Andachtsbücher 
in Proſa, ſich für die ſtille Erbauung, den Unterricht und die Kinderer⸗ 
ziehung eignet — als Werke theologiſcher Bearbeiter, eben nur Re⸗ 
productionen der Schultheologie; fie find einſeitig und mehr oder weni⸗ 
ger ſtreng dogmatiſch gehalten. Sie geben fo viel „poſitive“ Religion, 
daß der urtheilende Verſtand zur Negirung durch fie herausgefordert 
wird. Für den denkenden, nicht freigeiſteriſchen, fondern geiſtig ſich frei 
fühlenden, oder doch befreien wollenden Menſchen, für ihn und fein reli— 
giöſes Verlangen und Schmachten enthalten ſie nichts. Sie ſollen eben 
nur, jedes an ſeiner Stelle, wie in der Kirche und Schule, ſo im Schooß 
der Familie, als Vor⸗ und Mitkämpfer dienen für die Satzungen der 
geiſtlichen Behörde, die das Geſetzbuch der Kirche, der Landeskirche, bil⸗ 
den. Wundern wir uns daher nicht, daß, was in Berlin in den Himmel, 
in Wien in die Hölle führt, was in London der wahre Glaube, in Pe⸗ 
tersburg verbrecheriſche Ketzerei if. Wo bleibt da die ächte Religion? 
Wo die Wahrheit und das Licht, die Geſittung und das Recht und die 
Menſchenliebe? — Jene Religionen, ihre Arbeiter und Werkzeuge, 
gefährden ſie nicht vielmehr die eigentliche Erbauung, die Erbauung 
der ſo eben genannten Grundpfeiler aller menſchlichen Glückſeligkeit, 
ſtatt ſie zu fördern und zu ſtützen? — Und kann es nach alle dem noch 
irgend auffallend erſcheinen, wenn der Plan, der den Bearbeiter und 
Herausgeber der in Rede ſtehenden Sammlung feit feiner Jugend be⸗ 
ſchäftigt, aus eigenſtem Bedürfniß entſprungen iſt, und aus dem gleich⸗ 
gefühlten Bedürfniß unzähliger Meinungs- und Bildungsgenoſſen Nap- 
rung und Aufmunterung empfangen haf! — Ein religiöſes Liederbuch 


und doch lauten die letzten Privat- Nachrichten aus Madrid 


| 

Ueberlegenheit ihres Geiſtes, wie durch die Reize einer wollen’ a 
deten Schönheit,” | — 4 

Hieſige Blätter geben folgende genealogiſche Nachrihe 
ten: Aus dem „Guia de los Foraſteros“ (dem ſpaniſchen für 
niglichen Almanach) erfährt man, daß Mlle. de Mo 50 de | 
Namen Gusman, Fernandez, Cordova, Leiva und La Gerda 
führte, lauter Namen, die an die glorreichſten Zeiten der ſpa⸗ 
niſchen Geſchichte erinnern, daß ſie drei Granden erſter Klaſſe 
vereinigt: Theba, Banos und Mora, mit noch endloſen ande- 
ren Titeln: endlich, daß fie eine Schweſter der Herzogin vo 
Berwick und Alba und Tochter des verſtorbenen Grafen Mon⸗ 
tijo, Herzogs von Penaranda iſt. Sie iſt geboren zu Gra- 
nada, ihre Mutter iſt gleichfalls Andalufierin, ſtammt aber 
aus der ſchottiſchen Familie von Kirkpatrick of Closbrun, die 
beim Falle der Stuarts verbannt wurde. Die Mutter der 
Mlle. Montijo war Camarera⸗Mahor, erſte Ehrendame der 
Königin von Spanien, Iſabella, unter dem Miniſterium Nar⸗ 
vaez. Die Marquiſe Montijo war ſchon im Jahre 1846 mit 
ihrer Tochter nach Paris gekommen, wo ſie ſchon damals auf 
den Tuilerienbällen und in den Salons Aufmerkſamkeit erregte. 
Sie iſt jetzt 22 oder 23 Jahre alt. Der Graf Montijo, einer 
der beſten Offiziere der ſpaniſchen Armee, diente der franzöſi⸗ 
ſchen Sache als Artillerie -Oberſt auf der Halbinſel und in 
dem franzöſiſchen Feldzuge im Jahre 1814, wo er auch zur 
Vertheidigung von Paris thätig war. Darauf kehrte er nach 
Spanien zurück und war mehrere Jahre Mitglied des Senats. 
Als Erbe bedeutender Güter zeichnete er ſich aus durch patrio⸗ 
tiſche Unternehmungen. Er ſtarb 1839, von allen Parteien 
geachtet. Der Heirathskontrakt ſoll geſtern Abend noch ſpät 
unterzeichnet worden ſein. Bekanntlich nahm ſie ſchon ſeit 
einiger Zeit bei den intimen Diners den Ehrenplatz dem Kaiſer 
gegenüber ein, ſeit dieſem Morgen hat die künftige Kaiſerin 
bereits Beſitz vom Eſyſée nehmen müſſen. Als geſtern Louis 
Napoleon im Miniſterrathe erklärte, daß er beſchloſſen habe, 
ſich zu verheirathen und zwar mit der Mile, de Montijo, 
waren die Miniſter wie betäubt; einige machten Bemerkungen, 
namentlich Herr von Perſigny, der ausgerufen haben ſoll: 
„Sie richten uns alle zu Grunde!“ worauf aber L. Napoleon 
mit der ihm gewohnten Ruhe antwortete, daß fein Entſchluß 
unwiderruflich ſei. 

Auf der Börſe herrſchte heute bei der Verbreitung 
dieſer Nachricht allgemeine Beſtürzung. Die Rente ging her⸗ 
unter um 2 Frs. und gewiſſe Eiſenbahnen um 50 Frs. Heute 
iſt wieder Miniſterrath. Man ſpricht auch heute davon, daß 
zu gleicher Zeit die Heirath des Prinzen Napoleon, Sohnes 
Jeromes, mit der Prinzeſſin von Wagram veröffentlicht wer⸗ 
den würde. 


Spanien. 


Madrid, 14. Jan. Die „Madrider Ztg.“ enthält zwei 
Dekrete, deren eines verordnet, daß die beiden Preß + Defrete 
(vom Jahre 1852 und das vom Jahre 1853) umgearbeitet 
und ein neues aus denſelben angefertigt werden ſoll; das an⸗ 
dere betrifft den Druck eines neuen Regierungs-Journals in 
der Staatsdruckerei. — Die Königin Mutter it nach Madrid 
zurückgekehrt. 

F. In Spanien wird die Lage der inneren Verhältniſſe 
immer bedenklicher, und der gegen das neue Miniſterium aufs 
genommene Kampf droht mit ernſtlichen Verwickelungen. Di 
Tendenz, die das Miniſterium Murillo geſtürzt hat, iſt durch 
deſſen Nachfolger nicht aufgegeben, und fie haben wirklich in 
der letzten Zeit in der öffentlichen Meinung viel verloren. 
Die Wahlen ſtehen vor der Thür und man muß erwarten, 
daß die Majorität der Kammer den Anſichten des Kabinets 
nicht beipflichten werde. Eine neue Auflöſung der Kammer 
und ein Staatsſtreich muß zu blutigen Verwickelungen führen, 


in dieſem Sinne. Das jetzige Miniſterium dürfte mit mehr 
Entſchloſſenheit, als das geſtürzte, zum Staatsſtreiche Zuflucht 
nehmen, und wenn man den hier umgehenden Mittheilungen 
Glauben ſchenken darf, drängt Frankreich das Madrider Ka⸗ 
binet zur entſcheidenden That. Natürlich hat die Königin 
Chriſtine die Hand im Spiel, das gegen Narvaez befolgte 


Ein ſolches u ſchaffen, 
das für die häusliche Erbauung an Stelle des in den weſen alles 


für denkende Menſchen gab es bisher nicht. 


(aus Ermangelung eines beſſeren) eingeführten landesüblichen Geſang⸗ 
buchs zu treten beſtimmt iſt, war des Herausgebers Aufgabe und Be⸗ 
ſtreben ſeit mehr als zwanzig Jahren, und eine Idet, die er jetzt zwan⸗ 
zig Jahre mit Konſequenz und Ueberzeugung nicht nur in feinem Innern 
genährt und gepflegt, die er auch im Spiegelbilde der Zeit in tauſend⸗ 
facher Geftaltung wiedergefunden, aber immer als eine und dieſelbe, als 
die aus der Tiefe der religiöſen Empfindung entſprungene, auf die Höhe 
der Erkenntniß emporgetragene Tochter des Lichts und der Wahrheit — 
eine ſolche Idee kann keine Chimäre, kein ephemeres Phantaſiegebilde 
ſein; ſie hat die Prüfung zweier Jahrzehende überwunden und ſteht jetzt 
in ihm lebendiger, reger, mächtiger da, als je.“ — 

So weit mit den Worten des Verfaſſers. Wir müſſen abbrechen, 
wie gern wir auch fortgefahren wären. Die Naturgeſetze der Zeit und 
des Raumes find die Tprannen des Kritikers. Wir wollen uns alfo 
begnügen, noch kurz zu bemerken, daß derſelbe Geiſt, in dem die Vor- 
rede geſchrieben, den Verfaſſer auch in der That bei feiner Sammlung 
geleitet hat; wir finden in ihr die edelſten Blüthen der Poeſie, die alten 
unſterblichen Lieder von Paul Gerhard, Flemming, Gellert, Voß, Hölty 
und Anderen vereint mit dem duftigſten Strauß, den die Herren unſerer 
Literatur in dieſem Genre uns boten; denn das iſt mit das Hauptver- 
dienſt dieſes Werkes, daß Alles in ihm vertreten iſt, was feiner wahr“ 
baft würdig war, daß aus allen lebendigen Geiſtesquellen geſchöpft ist, 
mochten ſie nach der Meinung der Orthodoxen auch noch ſo „profan“ 
ſein. Was ihnen profan erſcheint, könnte denn doch manchem Anderen 
noch ſehr heilig und zu fittlicher Erhebung anregend dünken. Indeſſen 
bat der Verfaſſer, wie er ſelbſt bevorwortet, „ſowohl Inhalt als Form 
mit einer ſcharfen Kritik behandelt, jenen in Bezug auf die vorleuchtende 
Tendenz: Alles was zu dogmatiſchen Zänkereien Veranlaſſung, oder ir⸗ 
gend einem Bekenntniß Anſtoß geben könnte, fern zu halten; die Form 
in Bezug auf Reinheit, Klarheit und Verſtändlichkeit des Ausdrucks, ſo 
wie auf Schönheit der Sprache und poetiſchen Schwung, wobei nicht 
bloß nach ſubfektiven Anſichten verfahren, ſondern fiets auch die aus hie 
ſtoriſchehymnologiſchen Studien und aus praktiſchen Erfahrungen gewon⸗ 
nenen Reſultate zur Vergleichung benutzt wurden.“ 

Daß die alten ſchönen Lieder, die allbekannt ſind, wie jene „Befehl 
du deine Wege“ von paul Gerhard, „Ueb' immer Treu und Redlichkeil 
von Höltp, „Wie groß iſt des Allmächt' gen Güte“, „Wenn ich o Schöpfer 
deine Macht“, „Gelobet ſeiſt du Gott der Macht“, „Auf Gott und nicht 
auf meinen Rath“ von Gellert, „Geſund mit frohem Muthe“ von Voß, 
nicht feblen und fehlen können, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Von al“ 
deren, die weniger bekannt ſind, von Hans Sachs, Gryphius, aul 
0 und den Neueren geben wir einige Proben im nächſten Feull⸗ 
eton. „ „AN, 7 


wendige Bedingung der wahren Ordnun 
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Verfahren verräth es deutlich; was aber die franzöͤſi - 
gierung anbelangt, ſo iſt ihr Vortheil in den . pa 
ton] tion und des Parlamentarismus leicht erfaßlich. Die 
ſegierung in Spanien kann die Durchführung ihrer abſoluti⸗ 
nich Zenvengen auf die Mitwirkung der legitimen Monarchen 
nicht ſtützen, denn für ſie iſt der Graf Montemolin die noth⸗ 
ren? g in Spanien, fie it 
Nas die fe VII. auf die Stütze 
ür die franzöſiſche Diplomatie iſt 
are Gelingen der Umwälzung in Sranen von 8990 
Snaateſt 10 enn es verbürgt ihr die Allianz der durch den 
leib eg von anderen Mächten iſolirten Regierung. Es 
. — die Frage, ob Spanien den Staatsſtreich ruhig 
laſſen au werde; die ven dort kommenden Mittheilungen 
Stüge 5 73 Bürgerkrieg, der in England die nothwendige 
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ſei nur ſcheintodt. Belebungsverſuche ſind fruchtlos geweſen, 
1 75 wird die Leiche, wie wir hören, noch einige Zeit ſtehen 
eiben. 

„Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich gegenwärtig ein 
höherer Beamter mit einem Vorſchlage, der die Abänderung 
der Auffahrt und des Weges zum Schauſpielhauſe bezweckt; 
die Nothwendigkeit einer Aenderung beweiſt die jetzige Witte— 
rung wohl hinreichend. 

Ven neuem taucht das Gerücht, ſchreibt die D. A. Z., von 
der Errichtung eines K riegshafens für die preußiſche Marine 
auf. Diesmal wird der Leba⸗See, an der Küſte von Hinter⸗ 
Pommern gelegen, als der dazu beſtimmte Ort genannt. Aller⸗ 
dings verdient dieſes Projekt vor jenem, welches die mecklen⸗ 
burgiſche Inſel Poel als künftigen preußiſchen Kriegshafen be- 
bezeichnete, den Vorzug. Allein auch das neue Projekt hat 
ſeine Schattenſeiten. Allerdings hat es das für ſich, daß der 
neue Kriegshafen faſt in der Mitte des preußiſchen Küſten⸗ 
landes von Stralſund bis Memel gelegen wäre, folglich die 
darin ſtationirte Flotte einem bedrohten Punkte desſelben ſchnell 
zu Hülfe eilen könnte; allein er befindet ſich an einem Theile 
der Küſte, welcher von Vertheidigungsmitteln und von den 
Kriegsplätzen des Reiches ziemlich entblößt und entfernt iſt. 
Die nächſten feſten Plätze ſind Stettin, Kolberg und Danzig. 
Allein ſie ſind zu entferut, um einer plötzlich und mit Macht 
angegriffenen Flotille im Leba-See ſchnelle Hülfe zu bringen. 
Um dieſelbe vor der Geſahr zu ſichern, ſind für jetzt keine Ver⸗ 
theidigungsmittel vorhanden; dieſe müſſen erſt geſchaffen werden. 
Bei Danzig und Swinemünde, beziehungsweiſe Stettin wäre 
Lies nicht nöthig geweſen. Die Feſtungswerke find ſchon vor⸗ 
handen. In wie weit die Gegend des Leba-See's ſich zur 
Anlegung von Feſtungswerken eigne, wiſſen wir nicht. Indeſſen 
läßt ſich aus der Beſchaffenheit der preußiſchen Ouſeeküſte 
ſchließen, daß dort kein Gibraltar oder Malta zur Sicherung 
der preußiſchen Kriegs-Marine errichtet werden kann. Auch 
wird der Anfang des Leba⸗Set's zahlreiche Befeſtigungen, 
folglich auch eine zahlreiche Beſatzung zu ihrer Vertheidigung 
nöthig machen. Dies nimmt die preußiſchen Finanzen und 
Streükräfte auf eine Art in Anſpruch, wie es nicht der Fall 
geweſen wäre, wenn ein ſchon befeftigter und ſtark beſetzter 
Ort zum Kriegshafen für Preußen erwählt worden wäre. 


STADT. THEATER. 
Sonnabend, den 22. Januar: Letzte Gaſtrolle des Herrn Ira Aldridge. 
Hr. Ira Aldridge: Macbeth. i 

Wenn uns eine machtige Erſcheinung in der Natur, in der Ge⸗ 
ſchichte, in der Kunſt zum erſten Male entgegentritt, ſo iſt der Reiz der 
Neuheit kein geringes Moment, um unferer Auffaſſung und unſerm Ur⸗ 
theil in irgend einer Weiſe eine beſondere Färbung vel in bonam vel 
in malam partem zu leihen. Erſt die Wiederkehr einer ſolchen Er— 
ſcheinung wird der wahre Prüfftein für ihre pofitive Größe: die Ueber⸗ 
daſchung hat ſich gelegt, die Bewegung des Herzens und der Sinne re- 
dueirt ſich auf das rechte Maaß, die leidenſchaftliche Stimmung für oder 
gegen weicht der gerechten Unparteilichkeit, und wir befinden uns in je⸗ 
ner Ruhe, welche nöthig iſt, um die Objektivität in ihrem reinen indivi- 
duellen Gehalte auf uns wirken zu laſſen. Beſchränken wir uns auf das 
Zeld der Kunſt, fo iſt es ſchon oft vorgekommen, daß nachträglich das 
Urtheil corrigirt, daß entweder der Entbuſiasmus auf einen mäßigen 
Grad des Beifalls herabſank, oder dieſer ſich zu jenem erhob. Im letz⸗ 
teren Falle befinden wir uns, ohne dabei unſer Urtheil, welches wir über 
die DOtpellosYeiftung des Herrn Aldridge gefällt haben, auch nur im 
Mindeſten zu modifieiren. Unſer Gaſt war als Macbeth die groß⸗ 
artigſte Erſcheinung, deren die dramatiſche Kunſt fähig ift, 
während ſein Othello ein Zwitterding zwiſchen Natur und Unnatur war, 
‘= Herr Aldridge als Macbeth war der Verkünder des Shakesſpear⸗ 
Kia Genius, fein Othello ließ uns denſelben in dunklen Umriſſen 

Summiren wir die Eindrücke, die wir von unferm werthen Gaſte 
empfangen, ſo repräſentirt feine Darſtellung nach unſerm unmaßgeblichen 
Dafürhalten gleichſam den Titanenkampf der Natur gegen die Unnatur. 
Selten ward ein Künſtler fo von der Natur ausgeſtattet, wie er, um 
das innerſte der menſchlichen Empfindungen in ihrer nackten Wahrheit 
"wiederzugeben, und welcher Stoff bietet ſich ihm zur Geſtaltung? an 
welchem Material arbeitet ſich feine gewaltige Seele und feine bewun— 
dernowerthe phyſiſche Kraft oder Eraltation ab? Herr Aldridge ſpielt 
Shakeſpearſche Charaktere, in denen keine pomphafte Rhetorik auf dröh⸗ 
nendem Triumphwagen dahinrollt, unbekümmert um das Todesröcheln 
SE Rn der Poeſie, welcher unter den Rädern wie oft zermaimt 

ird. 

Die Bedeutung unſeres Gaſtes liegt einestheils in der Deklamati on, 
anderntheils in dem Spiel. Die erſtere ſieht die ſimple Natur vielleicht 
für gemein an, weil ſie die Tiefe der Empfindung mit dem Senkblei 
ellenlanger Perioden zu meſſen und eder Regung des Gemuͤths ein 
ſteifes Gallakleid umzuwerfen pflegt. Aber die Natur unſeres Gaſtes iſt 
machtiger, als unſer irregeleiteter Geſchmack. Ja, es brachen auch im 
Macbeth dann und wann (V. Att zum Boten: Inar, and slave!) achte, 
volle, unſchöne Naturlaute hervor, aber eben nur da, wo die Natur am 
heftigſten und gewaltigſten iſt in den Aeußerungen des Zorns, jener Ge⸗ 
mülhswallungen, in Bezug auf welche es ſogar heißt: Aracundıa facıt 
poctam, Und das iſt auch der Grund, warum Herr Aldridge bei der 
vorwaltenden Anlage für energiſche und ftarte Affecte hier den einen 
Höpenpunkt feiner Darſtellung erklimmt. Auf dem andern Höhenpuntte 
ſteht er in feinem ſtummen Spiel, welches manchmal um ein Veinimum 
von Zeit zu kurzen wäre. 

So erklärt ſich uns die Lichtſeite feiner äußeren Erſcheinung und 
Bühnenwirkung nach deutſchen äftpetiichen Begriffen. 2 

„Macbeth“, ſagt Göthe zu Eckermann, „halte ich für Shakeſpeares 
beſtes Theaterſtück, es iſt darin der meiſte Verſtand in Bezug auf die 
Düpne, Im Macbeth hat ein Geiſt auf mich gewirkt, der groß, gewal⸗ 
tig und erhaben, wie er war, von niemanden batte ausgehen tonnen, 
als von Spakeſpeare ſelbſt. Es war das Angeborne einer höher und 
tiefer begabten Natur, welche eben das Individuum, das ſie beſaß, vor 
allen auszeichnete und dadurch zum großen Dichter machte. Dasjenige, 
was zu dieſem Stücke die Welt und die Erfahrung gegeben, war dem 
poetiſchen Geiſte untergeordnet und diente nur, um dieſen reden und vor⸗ 
walten zu laſſen. Der große Dichter berrſchte und hob uns an feine 
Seite hinauf zu der Höhe feiner Anſicht.“ Macbeth iſt die Tragödie 
des Ehrgeizes, wie Othello die der Eiferſucht; Macbeth ſagt ſelbſt (Att 


„Se. 7) 
I have no spor 
To priek the sides of my intent, but only 
Vaulting ambition, which Ver-leaps itself, 
And falls on the other. — 

Der ehrgeizige Schotte mit weicher nordiſcher Gemüthsanlage kehrt 
vom Siege heim, fein Herz iſt wonnetrunken, — da treten ihm die Ne- 
belbexen entgegen und lenken zuerſt ſeine Gedanken zum Böſen, indem 
ſie das, was durch fein Thun nur Realität erlangen kann, als eine Fu⸗ 
gung des Schickſals hinſtellen. Macbeth will noch mehr von ihnen wiſ⸗ 
ſen, „speak, 1 charge you“, ruft er ihnen zu, fie aber verſchwinden. 
Die Wirkung dieſer letzten Worte war großartig und der Ausdruck, den 
Herr Aldridge in die angedeuteten Worte legte, unbeſchreiblich. Die 
Verheißung geht theilweiſe ſogleich in Erfüllung, 

amis and thane of Cawdor: 
The greatest is’ behind, 
an die Verheißungen der unholden Schweſtern gewinnt 
ſein Entſchluß gewinnt eine Art von Feſtigkeit, 
8 Come, What come may; 
Lime and the hour runs trough the roujhest day, 
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Nur Einer iſt noch zu überspringen, der Prinz von Cumberland, 
„das iſt der Stein,“ ruft Machethz aber indem für den Augenblick noch 
etwas Bewußtſein ſeiner That in ihm iſt, flebt er die Sterne an, ihr 
Licht zu verhüllen. Was die Hexen in unſerm Helden angefacht hatten, 
das wird durch Lady Macbeth zur lichten Flamme; der Gedanke an den 
Königsmord gewinnt mehr Kraft, und indem Macbeth zu feiner Gattin. 
die andeutungsvollen Worte ſpricht: „My dearest love, Duncan come 
here to- night,“ und nachher „we will speak further“, ahnen wir be- 
reits, wozu er jetzt entſchloſſen iſt. Die Gelegenbeit zum Morde bietet 
ſich bald dar, Duncan iſt Macbeth's Gaſt, und die entſetzliche That wird 
vollführt. Herr Aldridge war in dieſer Scene unübertrefflich, ſowohl 
da er zur That eilte, oder wenn man lieber will, ſchlich, als auch da 
er ſie vollbrachte. 

I have done the deed: — Didst thou not 
hear a noise? 

Die Reue folgt der That ſogleich, der Mörder kann nicht mehr 
„Amen“ ausrufen, und obgleich er die blutige That ungeſchehen wünſcht, 
fo iſt fie doch vollbracht und die Nemeſis naht mit rächendem Arme. 
Maebetb if in dem Kerker der Hölle, die Qualen des Gewiſſens laſſen 
dem ſonſt ſo kühnen Helden keine Ruhe, fie treiben ihn zu neuen bluti⸗ 
gen Thaten, und Banquo, Macduff's Weib, Kinder, — ſie alle müſſen fallen. 
Scherz und Gelage ſollen die Leiden des gefolterten Herzens beſchwich⸗ 
tigen, Krönungsfeſte erfüllen die weiten Hallen, aber das Gewiſſen ſpricht 
noch lauter als Trompetenſchall und der Geiſt Banquo's nimmt Platz 
an der leeren Stelle des Tiſches. Da ſind in Macbeth alle Furien 
entfeſſelt, Angſt und Noth dringen auf ihn ein, die Gäſte werden un- 
ruhig, die Tafel wird aufgeboben, und erſchöpft von den Martern ſpricht 
der neue König zu der königlichen Schlange: 

We are yet but young indeed 

Doch die Nemeſis eilt mit raſchen Schritten, Macduff zieht mit 
ſtarkem Heere heran, Lady Macbeth ſtirbt, es kömmt zur Schlacht, nach⸗ 
dem bereits das verbängnißvolle: Ihe wood begun lo move erfüllt 
war. Aber die Worte Maeduff's im Kriegsgetümmel: Maecdutr was 
f ont his mother's womb untimely rypp’d nehmen dem Helden feine 
Kraft und er fällt. 

Dieſe letzte Scene war der Höhepunkt in der Darſtellung des Herrn 
Aldridge, einestheils hinſichtlich der eigenthümlichen Auffaſſung, mii 
der er z. B. zu Macduff ganz ruhig ſprach; but get thee back, — 
anderntheils durch die Großartigkeit ſeines Kampfes und ſeines Falles. 

Der Himmel hat auch uns ſchon mit der Darſtellung vieler bedeu⸗ 
tender Künſtler beglückt, nie aber haben wir einen ſo großartigen Dar⸗ 
ſteller tragiſcher Leidenſchaften geſehen, wie Herrn Aldridge. Der 
Macbethabend wird uns unvergeßlich bleiben, und wir beugen uns vor 
der Größe unſeres verehrten Gaſtes, der im Tragiſchen wie im Koml« 
ſchen gleich groß zu ſein ſcheint; einen Wunſch hegen wir daher, daß es 
uns noch im Leben vergönnt ſei, Herrn Aldridge als Falſtaff zu ſehen. 

Vor allen Dingen aber der Direction, die mit Aufopferung mancher 
vortheilhaften Intereſſen dem bieſigen Publikum drei genußreiche Abende 
verſchafft hat, ein dreimaliges Bravo, — dem wackern Ira Aldridge 
aber Ruhm und Unſterblichkeit! * * 


Letztes Konzert von Thereſe Milanollo. 
Sonntag, den 23. Januar. . 

Therefe Milanollo gab heute von 12-2 Uor Mittags im Schützen. 
hausſaale ihr Abſchieds⸗Konzert. 

Wenn es ſchon das Weſen dieſer jungen Künſtlerin iſt, daß ſie bei 
dem Zuhörer durch ihre tiefgefühlten Melodien alle zarteren und weiche 
ren Saiten anſchlägt, fo mußte dies um ſo mehr der Fall ſein heute, 
wo jeder ſich ſagte: Vielleicht zum letzten Male dringen dieſe Töne 
fprechend zu deinem Herzen; zum letzten Male vielleicht ſchauſt du auf dies 
engelgleiche Geſicht, das ſo ernſt und mild» erhaben vor ſich niederblickt, 
dann und wann ein ausdrucksvolles Auge auf das lautlos geſpannte 
Auditorium beftend, mit jener klaſſiſchen Ruhe des vollendeten Künſtlers 
Töne erzeugt und aneinanderreiht, die den Hörer mit dem ſußeſten Weh, 
mit dem freuoigfien Bangen, ja oft mit einer Wehmutb erfullen, dit 
ihm Thränen in das zuvor noch freudetrunkene Auge preßt. 

Es liegt eine Allgewalt in dem Spiele dieſes Mädchens, die uns 
nicht erlaubte, anderswo hinzublicken, als auf Sie und wieder auf Sie; 
wir haben uns ihr Bild tief ins Herz geprägt und werden es nie ver⸗ 
geſſen — dergleichen, man möchte ſagen von Gott geſandte, Erſcheinun⸗ 
gen laſſen ſich überhaupt von Niemand vergeſſen. — Der Beifall des 
zablreichen Publikums war ein außerordentlicher, gewiß find e 
die die Trennung von der liebgewordenen Kunſtlerin nicht ſchmerzlich 
empfanden, in deren Herzen nicht der leiſe Wunſch aufkeimte: Wieder“ 
ſehen! — und Wiederſeben! rufen auch wir der Scheidenden nach, aber 
recht bald, Thereſe, recht bald! damit wir unterdeſſen nicht dabinſchmach⸗ 
tend verdürſten, nachdem Du unſeren Gaumen verwöbnt haſt, ihn für 
die rohere Speiſe abgeſtumpft. Wenn Du nicht bald wiederkehrſt, dann 
wird mit der Zeit dennoch der rohere Genuß alle die zarten Eindrücke 
verwiſchen und ach, vielleicht nur wie ein Traum ziebt die Erinnerung 
an uns vorüber: Einſt hat auch Thereſe Milanollo hier im berzerkal⸗ 
tenden Norden geſpielt und die Gemüther berauſcht, daß ſie ſich uber⸗ 
wältigt aneinanderſchloſſen, und, wiewohl fremd, im Entzucken ſich 
gegenſeitig eröffneten — o, dahin laß es nicht kommen — kehre bald, 
recht bald zu uns Allen zurück, in deren dankbaren Herzen 
Dein Andenken mit unauslöſchlichen ten gegraben 
iſt. — Bis dahin Gott befohlen! J. . 2 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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m. Schiffs -Nachrichten. 


Grimsby, 18. Januar. Die Brigg Sir John Ogtloy, Kapitain 
Ciockett, von Danzig nach London, iſt nach detäglger Reife auf unſerer 
Roede angekommen. Das Schiff erhielt am 24. Dezember eine Sturz⸗ 
fee, in Folge deren es die Deckladung, Schanzkleidung, Kombüſe, beide 
Böte ꝛc. verlor. 

Kopenhagen, 17. Januar. Geſtern Morgen ſtieß ſüdlich von 
Amager die Galeas Fortuna (aus brd Kapt. Hanſen, von Memel 
mit einer Ladung Knochen nach Hull beſtimmt, auf den Grund. Mit 
den Bergern von Drags iſt Akkord abgeſchloſſen, einen Theil der Ladung 
in Leichterfahrzeuge zu löſchen und das Schiff vom Grunde abzubringen. 

Lindenas, 1. Jan. Die Brigg Vigilant, purvis, von Danzig n. 
London m. Balken, iſt im Sturm am 27. Dez. unweit hier geſtrandet 
und voll Waſſer, doch hofft man das Schiff bei ruhigem Wetter wieder 
ab⸗ und nach Mandal bringen zu können. 

Memel, 19. Jauuar. Seit geitern Mittag zeigt ſich kein Treibeis 
mehr im Hafen, weil das Eis oberhalb der Schmelz feſtſtebt. Das 
Schiff Johannes, Kapt. Konradt, kam daher noch geſtern hier ein. 

Stavanger, 4. Jan. Die Kuff Harmina Nepperuo, Kapt. Brou⸗ 
wer aus Veendam, v Königsberg n. Schottland m Weizen, kam am 
31. Dez. in Tananger mit unklaren Pumpen ein, 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Arendal, 6. Januar. Victoria, Müller, von Antwerpen. 
Anne Marie, Beck, von Pillau. 
Dankbarkeit, Struer, von Danzig. 
Lillias, Robinſen, do. 
Triglaff, Dpes, von Stettin. 
Oſtſee, Blank, von DEE 

Bahia, 18. Dez. Norma, —, beſtimmt nach Trieſt. 

Barcelona, 4. Januar. Flora, Hancke, nach Torrevieja. 

Belize, 5. Dez. Die Tugend n Thomas, ſegelte den 

16. ej. 2 
rdiff, 18. Jan. Carl Heinrich, Lönnies, nach Stettin, 
— . nr Amazone, Nößke, nach Barcelong. 


- 
A i ; 2 
Dartmouth, r e a Bin a Berliner Börſe vom 22. Januar. 
0 . . ſtſee. . 2 re 
See Cupide, Tode, nach Tonlon. Von Schiff Capt. ze 5 Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
aa 8. Mathilde, Moje, beſtimmt nach Malta. Danzig Cumberland Coats London Zimmer Geld⸗Courſe. in 
Deal, 18. Jan. Kriminalrath Brandt, Bakker, nach Barcelona. Elizabeth Hobaſon 1 77] Weizen a ma 19 
19. Bor, Wiencke, v. Alexandrien nach London. 82 9 Sl nn a Sleepers Freiw. Anleihe 5 02 . Schl. Pf. L. B. 3 1 en . m. 
An 
re Pe . Pillau Minna & Willem Bakker Grangemouth Wicken HR 989 N 108 5 Weſtpr. Mor. 34 97 — 
Wilhelmine, (Aſchendorff 2) n. Konſtantinopel. Pe Ey Sur England Bohnen St.- Schldſch. 395. 941 e e hier i 
Odeſſa Aschendorf, nach Elyde Königsberg Concordia Pekelder London Erbſen 9 ich d. Seh. 1482 * S (emm. 4 11015 — 
19. Srieverife, Voß, von Alerandrien. Seeluſt Schwarz OasLngland Leinkuchen K. N Schoſchr. 31004 93 E 1 ‚os; — 
Grangemoutb, 17. Jan. Marie, Jäger, von Wolgaſt. Nach der Oſiſce. 5 Brl. St.⸗Obl. 11041 — | 2h. & Wſt. 14 — — 
Graves end, 18. Jan. Gen. v. Wrangel, Prehn, von Stettin. Nach „Schi Capt. von mit do. do. 31 — 932 Sächſiſche! — 1013 
Antina, Wislin (7 dos Greiſswald Veſta Kraeft Neweaſtle Kohlen K. u. Nm. Pfbr. 3100? — * chle. 4 — 1008 
Franziskus, Ricke, von Danzig. - Eliſe Henning Grimsby Ballaſt Oſtpreuß. do. 3 97 963 Eichsf. Schld. | — a 
19. Orelio, Jarvis, von Danzig. Danzig Fortunatus Klaaſſen Glouceſter Salz. Pomm. do. 3410073 Br Pr. B.-A Sch. — 1101 — 
Guernſep, 18. Jan. Eliſabeth, Müller, v. Stralſund. 8 Poſenſche do. 4 — 1044 
Carl, Fäcks, von Stralſund. Unterbaum⸗Liſte. do. do. 3 — 97 Frievrichsd or — 13,3 13.4 
Havanna, 20. Dezember. Adeline, Kleinworth, nach Cowes. j Vom 21. Januar. Schleſ. do. 3 — And, Goldmz J MI Je 
Hull, 19. Jannar. Walkington, Eroß, v. Danzig. Von Schiffer Empfänger Ladung j g . 1 * 
Zufall, Bugge, nach Neweaſtle. Bromberg Voigt J. Schwolow 70 W. Weizen Ausländiſche Fonds 
Konſtantinopel, 4. Januar. Galathea, Büttner, n. d. Kanal. — F Günther G. Bäſemann 63 » do. BB; 
Leith Rhede, 18. Jan. Rapid, Bower, * — C. Günther do. 60 = do. 1 8 — ———— 
‚18, 8 iederike, —, von Waterford. x R. Engl. Anl. 441184 — Part. BE FC 28 
in a Kr Petrowskp, nach Baltimore. Oberbaum⸗Liſte. do. v. Rothſch. % 1 — Pane gene E — — | 
19. Hevelius, —, nach Alexandrien. g Vom 21. Januar, do. 2.-5. Stgl 497 — do. St. Pr. A. x. Zu 2. 
London, 19. Januar. James Duff, Havorſen, von Memel. Von Schiffer Empfänger Ladung. - p. Sch. Obl. 4 92 91 üb. St.⸗Anl. a4 — | — 
N Atlas, Laabs, von Hamburg. Greifswald Wach H. Moſes 26 W. Nogg., 37 Gerſte,] p. Cert L A. 5 99 — Kurb. 40 khr. 35 
Triton, Schultz, nach Memel. Stralſund Linde C. Krüger 85 Schffl. Roggen. p. Cert. I. B.. — 224 N. Bad. 39 fl. — 230 2 
ropidencia, Neumann, nach Danzig. A Poln.n.Pfobr. 1991 — Span. 38 inl.s — | _ 
20. General 5 Wrangel, Prehn, von Stettin. Fracht- Berichte. -Part. 500 fl. 1 92 | — 1433 feig. 1 — | 203 
2 i 5 8, N RT: Den 2 ’ 1 — 
ae Sahar, — Danzig. . Odeſſa, 11. Januar. Ein öſtr. Schiff jetzt nach Großbritannien Eifenbahn « Aftien 
Franziskus, Ricke, do. Me, Frühjahr retour eg ud T. T. von Odeſſa : 
‚18. . Aeolus, St 7 Au} ttin. oder Kertſch, oder 705 pr. T. T. von Berdiausk nach Großbritannien E ‘ 
2555 al Bens err. Selm ee 1 Fillen. 1 mit 10 % mehr nach dem Kontinent. = Aachen⸗Düſſeldrf. 5“ 931 B. Niedſchl. UI. Ser. 421021 G. 
Malta, 9. Jan. Imanuel Kant, Domcke, nach Alexandrien. Vörſen- Bericht Verg.Märkiſche 65 B. do. lv. Ser. 5 — 
Barthe, Parre, nach Syra > . . icht e. do. Prioritäts- 5 1031 B. do. Zweigbahn — — 
Memel, 19. Januar. Lueifer, Hallmann, nach Hull Stettin, 22. Januar. Wetter regnigt. Weizen, wenig Kaufe | do. do. 1. Ser.5 — Oberſchl. Litt. 4. — 187? G. 
1 Belleropbon, Trapp, do. iu, 73 W. SOpfo, meißb. ſchwummend pr. Gonnoiff. 66% Thlr. bez., Berl. Aub. A en. 1334 bz. de. dt. B. 371551 G. 
William Chapman Burletſon nach Hull 1 Ladung fein weißer bromb. Lopfd. 224th. loco 70% Thlr. bez. do. Prioritäts⸗ — Prinz» Wilhelms | — 
Neworleans, 23. Dez. Wolgaſt, Peters, nach Tri. Roggen ftille, 82pfo. pr. Jan. 46%, Thlr. bez. u Gd., 47 Thlr.] Berlin-Hamburg, |— 109 af bz. do. Prioritäts. 5 — 
Newpork, 4. Zannar. Eliſe, Gabrahn, in Ladung nach Rotterdam. Br., 26 1 ehen . 975 pl G5 5 r e pb 1 5 1 103? G. 970 100 u. Ser. 5 — 
\ . Athen N Kanal. 1 hauptet, 0 Gd. pr. Jan. 10% r. bez., o. A n 2 einiſche. — G. 
Fine M Weßenderg, von Königsberg. | . März April 10%, Tolr. Br, kr. April-Mat 10%, Thlr. Br., pr. Berl... Magdb, e 8. d0.Stamm-Pr.- 497 B. 
ee Mary Ann, Crocker, von Danzig. „Sept Okt. 10%, Thlr. Br., 10 % Tölr. Gd. do. Prioritäts⸗ 15 100 G. do. Prioritäte- 4 99 B. 
19. Ebriſtine, Dalſon (Dohrn) v. Memel Leinöl, pr. Frühjahr 11 Thlr. bez. do. do. 4 102 G. do, v. Staat gar. 34 — 
"Mary Ann, Crocker von Danzig. ] Spiritus unverändert; am Landmarkt o. F. 177% 4, bez., loco do. do. Litt. D. 44 102 B. Ruhrort-Cref. Gl 3. 94 B. 
Dueenftown, 17. Jan. Amaranth, Foth, nach Limerif. 171. bez., pr. Januar-Febr. 17 J. Gd., pr. Febr. 17°], Geld, pr. Früh⸗ Berlin⸗Stettiner — 1482 B. do. Prioritäts- 44 — 
13, Herrmann, Often, von Odeſſa. jahr 17% d. Gd. ger do. Prioritäts- 4 1032 B. Stargard = Pofen 34924492 bz. 
St. Nazair, 18. Jan. Wager Ladwig, nach Liverpool. ; Zink pr. Frühjahr 6%, — 4 Thlr. bez., 61, Thlr. Br. Bresl. Schw. Frb. — 129428 bz. | Thür ger.. 93] G. f 
Spinsr, 31. Dez. Katb. Cornelia Oldenburger, v. Königsberg. Leinſamen, Pernuuer 11 Thlr. bez., Rigaer 9 J. Tolr. bez. Cöln Mindener 3 115 G. do. Prioritäts- 1021 bz. 
Unw. South wold, 19. Jan. Martin, Lewin, v. Danz. n. London. Land markt: do. Prioritäte» 3 103 G. Wilh. (Cos. Odb.) 172 b. 
N Mentor, Diesner g do Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. do. do. II. Em. 5 104 G. do. Prioritäts- 5 — 
, „ . AIR 58 — 66, 45 — 49. 30 88. 27 — 29, 47 — 50. Düſſeld.⸗Elberf. — 94 B. 
Waterford, 17. Januar. Joh. Jacobp, Saugeon, n. Konſtantinopel 0 do. Prioritäts- 4 2 
Von Tönningen in See gegangen: jap 7 5 75 eee pr. Januar ohne Handel, pr. Früh- do. do MEINE 5 — Agens Ae 45 81 5 
DE LER HER jahr 48 Thlr. verk. u. Gd. 8 . miterd. . h 
16. r 1 1 elt. 101 En Jar G. Thlr. Br., 10 Thlr. Gd., pr. April⸗Mal e r Kahn Seng 4 1 
19. De Kapt. Egberts, v. Stettin n. London m. Kleeſamen. Spiritus) AN obne Faß 21 Tolr bez., pr. Januar 21 Thlr do. Lrioritätde „ 1034 B. Kiel, Altona, g E e 
Slentz Bend, Jag, Bult e. an 8 Erbſen Br., 20% Gd., pr. April-⸗Mai En Tblr. Br., 21 ½ Thlr. Gd. he 1 9515 8 en 57 Ama di 
opp, Kapt. Brouwer, v. Pillau n. England m. Oelkuchen. Breslau, 22. Januar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 67 vo, 168. 83 3» 
Dopp, Kap , v. Pillau n. Englan 0 0 Sgr. Bagger 88 88, Hog i 2h Bahr ee do. do. 4 1021 G. do. Prioritäts 51031 8, 


Jonge Gerrit, Kpt. Gerritsma, v. Königsbg. n. Rotterdam m. Erbſen 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


In f Er ate. = a 1 gr 1 
5 2 r EETERR: ENT Er 9 5 0 bs a . 
Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Haustabackspfeifen 


mit echten rohen Meerſchaumköpſen (ein empfehlens⸗ 
Franzböſiſche Thybets, Cachemir, Mixed Luſtre, [J Lama's, Zitz u. Jaconet, werben Banden) der idee is 5 
ſchwarze u. cbuleurte Seiden⸗Waaren, Wiener Tücher, Möbel⸗Damaſt u. Gar⸗ Ph ren PERRE, 
dinen. Dieſe Waaren werde ich, um in dieſer Saiſon zu räumen, fo außerordent⸗ Bläulich Canzlei Pa ier 
lich billig verkaufen, daß jeder der mich Beehrenden ſich überraſcht finden wird. pro Rieß 1 Thlr.; 7 
M. Hohenstein, Schulzenſtr. No. 180. 


Die Ueberſichten von den im Jahre 1852 bier ein- 
und ausgegangenen Waaren find anf der Packhofs⸗ 
Buch halterei, das Stück zu 5 Sgr., zu haben. 


Publicandum. 

Die bis ult. Januar 1852 beim Leihamte nieder⸗ 
gelegten Pfänder, aus Gold, Silber, Juwelen, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Kupfer- und Meſſing⸗Geräth⸗ 
ſchaften und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit fie nicht 
eingelöft oder erneuert worden, in der 

am 7. März d. J. und an den folgen- 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags 


Patent- Canzlei yo Rieß 1 Thlr. 10 far, 


Concept- Papier 
iſt wi pro Nie x 
iſt wieder ar 0 bei 7 5 25 ſgr., 


Grapengiesserstr, 421. Homann. FCrapengiesserstr. 421. S. J. Saalfeld, 


daten wen Auen —— — et Aech te H arz er K An Ar i env 6 9 el, Schulzenſtraße No. 338. 
: 73 ice n ' 
eee und Lichtſchlaͤger His g 
4 


fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zablung des 
Kaufgeldes an den Kommiſſions⸗Rath Reisler gelei⸗ 
ſtet werden muß. 
Stettin, den 13ten Januar 1853, 
Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


—— —— —41d — 


Bekanntmachung. 


Die Stelle der Lehrerin an der höhern Töchterſchule 
bierſelbſt wird zum iſten April d. J. erledigt werden. 
Wir fordern daher geeignete Schulamtsbewerberinnen, 
welche den Unterricht in den Lehrgegenſtänden der hö⸗ 
bern Töchterſchule, vornehmlich im Franzöſiſchen, ſo⸗ 
wie in weiblichen Handarbeiten zu ertheilen fähig ſind 
und ihr Examen vor einem Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium abgelegt haben, hierdurch auf, ſich bis zum Sten 
Februar in portofreien Briefen unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei uns zu melden. Das Gehalt beträgt 
200 Thlr. jährlich; Meldungen, denen das Prüfungs⸗ 
zeugniß fehlt, können nicht berückſichtigt werden. 

Demmin, den liten Januar 1853. 

Die Stadtſchuldeputation. 


—— — 


Auktionen. 


Holzverkauf. 
Des ſollen am gien und aten Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Forſtrevier Wolfshorſt an Ort 
und Stelle 
314 Stück kieferne Bauholzer, 
auf dem Stamme ſtehend, in dem Jagen No. 25 öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Stettin, den 17ten Januar 1853, 
Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Nachtigallſchläger 
von 1 Thlr. 10 Sgr. bie 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei 


Bekanntmachung. 

In dem Königl. Gramzower Forſtrevier, circa 879 
Meilen von dem Werbelliner See zur Abſchiffung nach 
Berlin, und ebenſo weit von dem Caſelower Reviere 
von Stettin entfernt, ſollen am Montag den 31ſten 
d. M., Vormittags 11 Uhr, in Gramzow in der Be— 
hauſung des unterzeichneten Oberförſters, und zwar 
aus dem Gramzower Revier ca. 50 bis 60 Klafter 
beputzte, aus dem Caſelower Revier ca. 10 Klafter 
dergl. Eichenborke unter den allgemeinen Licitations— 
Bedingungen meiſtbietend verſteigert werden. 

Gleichzeitig werden die aus den Pletteichen fallen 
den Krumm⸗ und Schiffshölzer verkauft. 

Zur Sicherheit der Beftgebote wird im Termin pro 
Klafter Eichenborke 2 Thlr., und auf die Nutzhölzer 
20 Thlr. bei der Königl. Forſtkaſſe deponirt. 

Gramzow, den 2uften Januar 1853, 

Im Auftrage: 
Der Oberförſter v. Kobilinsti. 
—— — —— — —————— K2— 


Verkäufe beweglicher Sachen, 


Die 
Schuh- und Stiefelfabrik 
von C. Hurizer, 
Beutlerſtr. No. 97, . 


empfiehlt einem geehrten Publikum ihr vorzügliches 
Fabrikat zu den bekannt billigen Preiſen. 


4 Thylx. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön⸗ 


Licht zu hören. 


Electro- magnetische 


Induetions-Apparate, 


die fih vor den Goldberger 'ſchen dadurch auszeichnen, 
daß ſie billiger ſind, größere Kraft äußern und ſo we⸗ 
nig Raum einnehmen, daß ſie in der Taſche latz fin⸗ 
den, fertige ich nach eigener Erfindung auf eſtellung 
an, und And ſolche ſtets in dem photographiſchen Atelier 
des Herrn Stoltenburg, Rödenberg No. 247, zur ge⸗ 
fälligen Anſicht aufgeſtellt. 


Rudolf Hoell, 


Chemiker und Photograph. 


Weisse Atlas-Schuhe 


empfiehlt F. Knick jr., Roßmarkt No. 712. 


Gesundheits - Sollen 


find wieder vorräthig bei ., Knick jr, 


Schnmrsenkel 


verkauft zu Fabrik⸗Preiſen in einzelnen Schnüren, 
wie ganzen und halben Dutzenden, auch Grosweiſe in 
allen Bändern und Stärken 


F. Knick jr., Roßmarkt No. 712. 


iſt zu haben bei 


I.. Holtz & Co 5 
Louiſenſtr. No, 740. 

Auzeigen vermiſchten Jubalts. 5 
„Diejenigen geehrten Damen, die uns 
ihre Sommer-Hüte zur Wäſche und zum 
Moderniſiren anvertrauen wollen, erſuchen 
wir höͤflichſt um möglichſt frühe Einliefe- 
rung derſelben, damit wir beim Beginnen 
des Frühjahrs im Stande ſein können, 
allen Anforderungen zu genügen. 


M. Joseph & 00, 


Kohlmarkt No. 433. 


NE 
BE Opernperspective EM 


vermiethet W. In. BRauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 
Br 80, N 
STADT-THEATER. 


Montag den 24. Janr.; 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


